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Die Vermehrung der Arbeitsgelegenheit
Ein amtlicher Bericht über die Auswirkung der Regierungsverordnung

Die Steuerstundungszinsen gesenkt
TU. Berlin , 1. Okt. Amtlich wird mitgeteilt: „Nach den

Meldungen, die dem Rcichsarbeitsministerium von seinen
Schlichtern bis zum 29. September zugingen, konnten in An¬
wendung der Verordnung rund 13000 Arbeitslose
in Dienst und Arbeit treten. Es haben noch nicht alle Schlich¬
ter die geforderten Meldungen gemacht. Im allgemeinen liegt
die Kurve der Arbeitslosenziffer noch höher als um die gleiche
Zeit des Vorjahres . Die Kurven 1931 und 1932 laufen aber
auch jetzt noch nicht parallel. Sie nähern sich einander, wie
wenn sie den gemeinsamen Schnittpunkt suchen wollten. Ende
August hatte sich im Gegensatz zum Vorjahr auch die Be-
schäftigungshöhe auf der Julihöhe gehalten.

Die Reichsregierung erwartet einen Abbau der Arbeits¬
losigkeit und einen Aufbau der Belegschaften. Die Behaup¬
tung in einem Teil der Presse, daß die Gewerkschaften aller
Richtungen die Streiks für berechtigt halten, hat sich als un¬
richtig erwiesen. Es ist anzunehmen, daß der gewaltsame
Widerstand gegen Grund und Zweck der Verordnung an dem
Werstänbigungswillen der Betriebe und ihrer Belegschaften
scheitern wird. Jedenfalls steht die Reichsregierung nach wie
vor auf dem schon mitgeteilten Standpunkt , daß in der An¬
wendung der Verordnung durch den Arbeitgeber eine Ver¬
letzung weder des Arbeitsvertrags noch des Tarifvertrags
gefunden werden kann und daß etwaige gewaltsame Gegen¬
maßnahmen einer Tarifpartei deshalb eine Verletzung der
tariflichen Friedenspflicht darstellt. Vom i. Oktober  an
kann für die Einstellung von Arbeitslosen auch die Anwart¬
schaft auf die Beschäftigungsprämie in Form von Steuergut-
scheinen erworben werden. Von dem Zusammenwirken aller
Maßnahmen erwartet die Neichsregierung eine Verbesse¬
rung des Arbeitsmarktes . Sie wird, wenn die Erwartung
sich erfüllt, die Unterstützungssätzein der Arbeitslosenhilfe
für die rauhe Jahreszeit erhöhen."

Senkung der Steuerzinscn
Der Reichsminister der Finanzen h«t eine Verordnung

znr Senkung der Steuerzinsen erlassen. Durch die Verord-
vnng werden für die Zeit vom 1. Oktober 1932 ab die Ans¬
schubzinsen«nd die Stundungszinse« gesenkt. Bet den A«f-
fchnbzinfe«, die bei Zöllen «nd bei der Umsatzausgleichsstcuer
erhoben werden, wird der Zinsfuß von bisher 8 v. H. ans

3 v. H. jährlich herabgesetzt. Für die Stunbungszinsen , die
sich bisher «ns S bis 8 v. H. beliefen, wird der Zinsfuß aus
5 v. H. jährlich herabgesetzt.

Gegen die Versoiller Fesseln der deutschen
Luftfahrt

Der Reichsverkehrsminister über die deutsche Sportluftsahrt
— Berlin , 1. Okt. Neichsverkchrsministcr Freiherr von

Eltz - Nübenach  äußerte sich in einem Interview über die
Gründe der Entwicklung der deutschen Luftfahrt, wie sie auf
der Deutschen Luftfahrtausstellung in Berlin jetzt so deutlich
zutage trete. Der Minister bezeichnete diese Entwicklung als
das Ergebnis eines elementar durchbrechen¬
den Volkswillens.  Deutschland habe vor 1918 aus¬
schließlich Militärluftfahrt getrieben. Das Jahr 1918 bedeute
die Geburtsstnnde der Verkehrsluftfahrt . Erst von 1W8 datie¬
ren die ersten Anfänge eines Luftsports. Man habe hier also
den jüngsten Sportzweig und zugleich die jüngste Form der
Luftfahrt vor sich. Die heutige Entwicklung sei das Ergebnis
von nicht mehr als 7 Jahren . In diesen 7 Jahren sei es da¬
zu gekommen, daß die motorgetriebenen Sportflugzeuge der
Zahl nach ein Vielfaches der Verkehrsflugzeuge darstellten
und daß — ein besonderer Beweis für die volkstümliche
Grundlage der Lnftsportbcgeisterung — wir in Deutschland
an Segelflugzeugen ein Vielfaches der Zahl von Motorflug¬
zeugen hätten.

Der deutsche Flugsport sei durch die Armut des deutschen
Volkes und durch die Diskriminierung der über den Ver¬
sailler Vertrag sogar noch hinausgehenden Luftfahrtbeschrän¬
kungen des Pariser Abkommens von 1926 zum motor¬
losen Flug hingedrängt  worden und es sei ihm ver¬
gönnt gewesen, auf diesem Gebiet in der Welt führend
darznstehen. Der Minister gab der Erwartung Ausdruck, daß,
wie schon der Europa-Runbflug, auch die Deutsche Luftsport-
Ausstellung, die Welt darüber aufklären möge, daß eine
Nation von der Leistungsfähigkeitder deutschen sich nicht auf
die Dauer unterdrücken lasse und daß die persönliche Ehre
aller Luftfahrt treibenden Nationen dafür engagiert sei, daß
Deutschland ans dem Gebiet der Luftfahrt die volle
Gleichberechtigung  erlange.

Außenministerv.Neurath zieht die Genfer Bilanz
Kein Verzicht auf Wehrfreiheil— Gleichberechtigung ist Voraussetzung für weitere

deutsche Teilnahme
-- Berlin , 1. Okt. Reichsaußenminister von Neurath

jiußerte sich am Freitag vor Vertretern der deutschen Presse
über seine Genfer Besprechungen in der Gleichberechtigungs-
irage und die Möglichkeitender weiteren Entwicklung. Er
trat insbesondere der Auffassung entgegen, als ob er einem
Gespräch mit Herriot in Genf ausgewichen  sei . Wenn
Herrtot irgend etwas zu sagen gehabt hätte, so hätte der
französische Ministerpräsident gewußt, daß er, Neurath, zur
Verfügung gestanden habe. Nachdem Neurath aber bereits
am Mittwoch gehört habe, daß Herriot nicht zur Abrüstungs¬
frage sprechen wolle, habe für ihn kein Grund bestanden,
seine schon Ende der vorigen Woche für Mittwoch geplante
Abreise aus Genf zu verschieben. Der deutsche Außenmini-
Ker erklärte, baß es nunmehr Sache der anderen
Staaten  sei , Vorschläge zu machen,  nachdem die
Gespräche in Genf zu keinem Ergebnis geführt hätten. Was
Deutschland zu sagen habe, sei bereits eindeutig in der dem
französischen Botschafter am 29. August in Berlin überreich¬
ten deutschen Denkschrift gesagt worden. Inzwischen würde
von interessierter Seite immer wieder versucht, Deutschland
anzuschwärzen. Aber mit keinerlei Verdächtigung könne die
Tatsache der deutschen Abrüstung bestritten werden. Es
könne auch nicht bestritten werden, daß die allgemeine Ab¬
rüstungskonferenz nach sechsmonatiger Dauer ergebnislos
auseinandergegangen sei. Ebenso wenig könne in Abrede
gestellt werden, daß die anderen Staaten überrüstet seien,
-lic Haltung Deutschlands könne durch^ kcthode« wie bei¬
spielsweise die ständigen Hinweise auf das immer noch nicht
veröffentlichte französische Dokument über die angeblichen
Geheimrüstungen nicht beeinflußt werben.

Zum Schluß erklärte der deutsche Außenminister nach¬
drücklich solgcndcs: Mit der einseitigen Diskriminierung
Deutschlands muß es nun ein Ende haben. Keine deutsche
Regierung kann ans das Recht der Wehrfreiheit und der
Sicherheit verzichten. Deutschland wird sich an den Verhand¬
lungen über die Abrüstungssrage solange nicht beteiligen,
»'s Sprunge, , dakssr geschaffen sind, daß die Gleichberech-

a«»g Deutschlands von keiner Seite mehr in Zweifel ge¬

zogen « erden kann, und -atz das allgemeine Abrüstnngsav-
komme« für die anderen die gleichen Verpflichtungen ent¬
hält wie für «ns. Deutschland ist jederzeit bereit, über die
Einzelheiten z« sprechen. Voraussetzung aber ist die Aner¬
kennung der Gleichberechtigung«nd die Aushebung der Dis¬
kriminierung

Zu Beginn seiner Ausführungen hatte sich der Außen¬
minister über die Vorgeschichte der Abrüstungs¬
verhandlungen  sowie über die Gründe seiner Anwe¬
senheit in Genf ausgelassen. Der äußere Anlaß sei die
Teilnahme an der Ratstagung und an der Völkerbundsver¬
sammlung gewesen. Was die Arbeiten des Völkerbundes
angehe, so habe Deutschland den wirtschaftlichen Fragen
seine besondere Aufmerksamkeitgewidmet. Diese Arbeit sei
deshalb von großer Bedeutung, weil vom Völkerbund aus
die Vorbereitungen für die Weltwirtschaftskonfe¬
renz  getroffen würden. Auch die Minderheitenfrage
komme in Genf zur Sprache. Es sei Vorsorge getroffen, daß
der deutsche Standpunkt nachdrücklich zum Ausdruck gebracht
werde. Eine weitere wichtige Frage sei die Reorganisation
in -er obersten Leitung des Bölkerbundssekretariates.
Deutschland lege Wert darauf, baß auch hier der Grundsatz
der Gleichberechtigung besser als bisher verwirklicht werde.
Bei der Neuordnung der Verhältnisse im Sekretariat wird
deutscherseits der Grundsatz der sachlichen Eignung in den
Vordergrund gestellt werben. Die Frage der Nachfolge
Drummonds werde erst im November zur Sprache kommen.

Bei seinen Verhandlungen in Genf habe er sich in erster
Linie natürlich mit ' der Abrüstungssrage  befaßt.
Frankreich seien seinerzeit Verhandlungen angeboten wor¬
den, aber die Franzosen hätten die von uns gewünschte
Form der Vertraulichkeit nicht beachtet und uns außerdem
der Aufrüstung bezichtigt. Diese Vorwürfe habe Herriot in
seiner Rede in Gramat wiederholt. Der Reichskanzler habe
diese Rede bereits zurückgcwiesen. Er , Neurath, habe in
Genf Gelegenheit gehabt, mit den Staatsmännern über die
Frage zu sprechen. Dabei habe er auch dem englischen
Außenminister Simon die deutsche Meinung über die eng-

Tages -Tpiegel
Der Rcichsaußenminister hat der Presse seine Eindrücke in

Genf geschildert und klar zum Ausdruck gebracht, daß die
Zucrkennnng der Gleichberechtigung die Voraussetzungfür
eine weitere Teilnahme Deutschlands an der Abrüstungs¬
konferenz sein wird.

Nach amtlicher Mitteilung des Reichsarbeitsministeriums
sind dnrch die Wirtschastsverorbnungen bisher rund 13 ovo
Arbeitslose wieder in den Wirtschastsprozeß eingeschaltet
worden.

*

Aus Wien werben neue Ausschreitungen anläßlich des natio¬
nalsozialistischen Gauparteitags gemeldet. Beim sozial¬
demokratischen Vcrbandshcim wurden 11 SA -Männer
dnrch Schüsse verletzt. Im Wiener Gemcinderat kam es
zu einer Schlacht, in der nationalsozialistischeAbgeordnete
mit Tintenfässern beworfen und verprügelt wurden. Ins¬
gesamt sollen bei Zusammenstöße« in Wien 31 Personen
verletzt worden sein.

»
Der Landesausschntz des Landw. Hanptournchn̂ es für Würt¬

temberg «nd Hohcnzollern hat sich gestern in Stuttgart
mit den neuen Agrarverordnnngc » besaßt. Es wurde eine
generelle Senkung sämtlicher Zinskategorien anstelle einer
Zinsstnndnng gefordert.

lische Note auseinanöergesetzt. Die Besprechungen mit den
italienischen Vertretern hätten ergeben, daß Deutschland von
Italien großes Verständnis für die deutschen Forderungen
entgegengebrachtwürde. Henderson habe natürlich das Be¬
streben, die Abrüstungskonferenz vor einem Mißerfolg zu
retten. Er habe sich bemüht, eine Verständigung  her-
beizuftthren. Leider sei nicht anzunehmen, daß Henderson
damit Erfolg haben werde.

Deutsche Kritik in Genf
an Finanzverwaltung und Informationsabteilung

des Völkerbundes
TU. Gens»1. Okt. Im Vierten Ausschuß der Völkerbunds¬

versammlung für die Finanzlage des Völkerbundes und die
Reorganisation des Völkerbuudssekretariats übte der Ver¬
treter Deutschlands, Staatssekretär v. Rheinbaben,
scharfe Kritik an der Finanzgebahrung des Völkerbundes. Er
forderte weitgehende Einschränkung des Tätigkeitsgebietes.
Reorganisation des gesamten Verwaltungsapparates , Abbau
überflüssiger Beamter und der Beamtengehälter.

Der Vorstoß des deutschen Vertreters hat allgemeine Auf¬
merksamkeit erregt. Es ist besonders zu begrüßen, daß Rhein¬
baben auf die Notwendigkeit der Reorganisation der Infor¬
mationsabteilung hingewiesen hat, die gegenwärtig mit einem
Stab von 54 Beamten im wesentlichen lediglich den Propa¬
gandazielen der leitenden französischen Kreise dient.

Der Studienausschuß für die Europäische Union
trat gestern nachmittag nach eineinhalbjähriger Unter¬
brechung vor überfüllten Tribünen unter Teilnahme sämt¬
licher europäischer Staaten sowie der Türkei und Söwjet-
rußlands unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten Motta  zu
einer Sitzung zusammen, um den Bericht des Präsidenten
der Konferenz von Stresa , George Bonnet,  entgegenzu¬
nehmen.

Bombenanschlag in Belgrad
TU. Belgrad, i . Okt. Am Freitag morgen wurde auf bas

hiesige Offizierskasino  ein Bombenanschlag verübt.
Die in einem Koffer untergebrachte Bombe oder Höllen¬
maschine— die nähere Untersuchung ist noch im Gange —
explodierte in der Halle des von mehreren Posten bewachten
Gebäudes. Ein Träger hatte den Koffer in der Kasinohalle
kaum niedergestellt, als dieser explodierte. Dem Träger wur¬
den beide Arme abgerissen, während einer Garderobenfrau
mehrere Sprengstücke in den Leib drangen. Beide wurden ins
Krankenhaus überführt , wo der Träger wenige Stunden nach
der Operation starb. Vor seinem Tode konnte er noch einige
Angaben über seinen Auftraggeber machen.

Immer neue Beben in Griechenland
TU Athen, 1. Okt. Die Erdstöße dauern mit großer Ge¬

walt an. Die Bevölkerung befürchtet neue Katastrophen.
Die wohlhabenden Einwohner von Saloniki sind bereits
zum Teil nach Athen geflüchtet. In Larissa übernachten die
Zurückgebliebenenauf den freien Stadtplätzen. Die Erdstöße
in Saloniki sollen angeblich tektonischen Ursprungs sein und
mit dem Erdbeben auf der Halbinsel Ehalkidike nicht zu-
sammenhängen. In Athen laufen ununterbrochen Meldun¬
gen über weitere Zerstörungen in den mazedonischen Dör¬
fern ein. Die neuesten Berichte sprechen von über 3000 zer
störten Häusern und neuen zahlreichen Opfern.



Frankreichs Ziele in Osteuropa
Die Sowjetunion soll für die antideutsche Front gewonnen werden— Pariser Druck

auf Rumänien
Bon der Öffentlichkeit in Deutschland wenig beachtet,

2obt zurzeit ein heftiger diplomatischerKampf zwischen Pa¬
ris und Bukarest, der wieder einmal die ganze Rücksichts¬
losigkeit Frankreichs gegenüber seinen kleineren Bundes¬
genossen, die lediglich die Stellung von Vasallen einnehmen,
erkennen läßt. Hatte vor einiger Zeit schon Polen anläßlich
des Abzuges der französischen Militärmission die schmerz¬
liche Erfahrung machen müssen, daß es inzwischen aufgehört
hat, der verhätschelte Günstling des Quai d'Orsay zu sein,
so scheint nunmehr auch Rumänien , bisher der frankophilste
Staat der Kleinen Entente, in Paris beträchtlich in Un¬
gnade gefallen zu sein. Den Anlaß zu der Abkühlung der
französisch-rumänischen Beziehungen bildete die standhafte
Weigerung der rumänischen Regierung, d>§l der französi¬
schen Regierung aus verschiedenen Gründen erwünschten
russisch - rumänischen Nichtangriffsvertrag
endlich, und zwar ohne Rücksicht auf die noch immer unge¬
klärte bessarabische Frage , diesen jahrealten russisch-rumäni¬
schen Zankapfel, zu unterzeichnen. Der Widerstand, Sen ins¬
besondere der rumänische Gesandte in London, Ti tu les¬
en , der Unterzeichnung entgegensetzte, läßt darauf schließen,
baß andere Mächte der Bukarester Regierung den Rücken zu
steifen versuchten.

Aber schon die jüngste Demarche des französischen Ge¬
schäftsträgers in der rumänischen Hauptstadt ließ deutlich
erkennen, baß man am Quai d'Orsay entschlossen ist, diese
Angelegenheit auf Biegen ober Brechen durchzufechten. Durch
eine sehr unfreundlich gehaltene Note teilte die französische
Regierung der rumänischen offiziell mit, daß, falls Rumä¬
nien nicht in kürzester Frist den Nichtangriffspakt mit Ruß¬
land schließe und zu diesem Zweck der Sowjetregierung ein
annehmbares Angebot mache, Frankreich nicht mehr die
längst fällige Einigung zwischen Moskau und Bukarest ab-
warten, sondern seinerseits allein den Nichtangriffspakt mit
Rußland unterzeichnen werde. Um diesen französisch-russi¬
schen Nichtangriffspakt hat sich im Laufe der Zeit schon ein
Kranz von diplomatischen Legenden gebildet. Der „Temps"
stellte zwar kürzlich daS Gerücht von der bevorstehenden
Unterzeichnung dieses Paktes in Abrede, doch gewinnt man
den Eindruck, baß die Verhandlungen zwischen Paris und
Moskau inzwischen wieder eifrig ausgenommen und erfolg¬
reich gefördert worden sind. Denn Polen , bas sich mit dem
Abschluß seines Nichtangriffspaktes gegenüber der Sowjet¬
union Ende Juli etwas waghalsig auf ein ihm unbekanntes
Glatteis gewagt hatte in der Hoffnung, Frankreich und Ru¬
mänien würben bald folgen, wirb jetzt ungeduldig und ver¬
langt von Frankreich die Einlösung des gegebenen Verspre¬
chens. Paris aber blickt verärgert auf bas säumige Bukarest,
bas sich erst jetzt veranlaßt gesehen hat, „neue Beziehungen
zu Rußland anzuknüpfen".

Die Vorgeschichtedieser Demütigung Rumäniens ist

reichlich verworren . Nach Aeußerungen der rumänischen
Zeitung „Adeverul" soll Herriot  der rumänischen Regie¬
rung sogar einen Abkommenentwurf aufgedrängt haben,
der angeblich mit dem abzuschließenden französisch-russischen
Nichtangrisssvertrag harmoniert . Hierüber seien Verhand¬
lungen zwischen Maniu und Puaux , dem französischen Ge¬
sandten in Bukarest, geführt worben. Titulescu habe indes¬
sen diesen Entwurf für Rumänien als unannehmbar be¬
zeichnet und scheine gewillt zu sein, seinen Standpunkt in
dieser Frage nicht zu ändern. Seitdem fordert Frankreich
den Rücktritt Titulescus , der die alten Verhandlungsmetho¬
den gegenüber Rußland beibehalten möchte.

Die Schärfe der französischen Note rief in Bukarest na¬
turgemäß Bestürzung hervor. Der schnell zusammengerufene
Ministerrat beschloß, sich zwar dem Drucke Frankreichs zu
beugen, aber in der leidigen Vertragsangelegenheit nicht
mehr die Hilfe Frankreichs ober Polens in Anspruch zu
nehmen, sondern in unmittelbare Verhandlungen mit der
Sowjetunion einzutreten. Immerhin bedeutete dieser Ent¬
schluß der rumänischen Regierung eine Kapitulation
auf der ganzen Linie vor der Machtforberung
Frankreichs.  In Bukarest zerbricht man sich nun den
Kopf darüber, wie eine für das eigene Land und die Sow¬
jetunion, die augenblicklich alle Trümpfe in der Hand hält,
annehmbare Verhandlungsgrundlage gefunden werden kann.
Bisher scheiterten die zwischen Bukarest und Moskau ge¬
führten Verhandlungen immer an der rumänischen Forde¬
rung, Rußland solle im Text des beiderseitigen Nichtan¬
griffsvertrages ausdrücklich Verzicht auf Bessarabten
leisten. Aber in Moskau denkt man heute weniger als je
daran . Die erst kürzlich an der rumänisch-russischen Grenze
veranstalteten russischen Herbstmanöver — es wurde dort so
laut und lebhaft geschossen, daß die Bewohner der rumäni¬
schen Grenzorte entsetzt in die Wälder slohen, weil sie an-
nahmen. Sie Rote Armee sei im Anzuge und der Krieg er¬
klärt ! — waren eine unzweideutige Drohung gegenüber
Rumänien , und da Frankreich seine Vasallen Polen und
Rumänien zurzeit so kurz hält, um die eigenen Beziehun¬
gen zu Sowjetrußland zu verbessern, ist man in Moskau in
der angenehmen Lage, Rumänien gegenüber Bedingungen
stellen zu können.

Und weshalb der verdächtige Eifer Frankreichs, seine
Trabantenstaaten militärisch mit Rußland zu verkoppeln
und selbst einen Nichtangrisssvertrag mit der russischen Re¬
gierung zu schließen? — Rußland soll durch dieses Intri¬
genspiel von Deutschland künstlich abgesondert und — nicht
nur in der Nüstungsfragel — in eine leider wieder im Ent¬
stehen begriffene antideutsche Front  htneingelotst
werden. Um dieses Ziel zu erreichen, erscheint dem Quat
d'Orsay schlechterdings jedes diplomatische Mittel ange¬
bracht, wenn es nur zu realpolitischen Erfolgen führt!

Tschechische Absage an Paris
Masaryk über die Zusammenarbeit der mitteleuropäische«

Staate ».
TU Paris , "0. Sept . Ein Sonderberichterstatter des „Pe¬

tit Parisien " hatte eine Unterredung mit dem tschechoslowa¬
kischen Staatspräsidenten Masaryk  über die Zusammen¬
arbeit der mitteleuropäischen Staaten . Masaryk vertrat die
Auffassung, daß die mitteleuropäischen Staaten umso fried¬
licher und zufriedener leben würden, je enger und aufrichti¬
ger sie zusammenarbeiteten. Keiner von ihnen dürfe ver¬
gessen, daß sie gemeinsame Interessen  hätten . Aber
nichtsdestoweniger würde man den Gang der Ereignisse
überstürzen, wenn man schon jetzt an eine sofortige und all¬
gemeine Zusammenarbeit dieser Staaten in der Form einer
Zollvereinigung oder einer juristischen Konföderation den¬
ken wollte. Eine Verständigung von Volk zu Volk sei wün¬
schenswert und möglich, wenn man sie auf der Grund¬
lage der Meistbegünstigung  aufbaue . Die Tsche¬
choslowakei sei sofort dazu bereit. Er halte es außerdem für
eine Unvorsichtigkeit, Wirtschaftsprobleme mit rein po¬
litischen  Handlungen verknüpfen zu wollen.

Kürzung der Beamtengehälter
beim Völkerbund?

TU. Genf, 30. Sept . Im Ausschuß für die Finanzlage
des Völkerbundes und die Reorganisierung des Völkerbunds¬
sekretariats fand am Donnerstag eine lebhafte Aussprache
über die Herabsetzung der Gehälter der Völkerbundsbeamten
statt. Frankreich und die hinter ihm stehenden Staaten
wandten sich dabei ebenso wie Drummond gegen eine Herab¬
setzung der Gehälter. Der Redner der Tschechoslowakei for¬
derte sogar, baß der Grundsatz der „Heiligkeit der Verträge"
auch auf die Beamtengehälter angewendet werden sollte. Die
Vertreter Englands und Deutschlands traten für eine Herab¬
setzung ein.

Politische Kurzmeldungen
Die Reichspost plant, zur Finanzierung ihrer Beteiligung

an der Arbeitsbeschaffung, die in erster Linie der Schwach¬
strom- und Kabelindustrie zugute kommen wird, eine An¬
leihe im Ausmaß von etwa 60 Millionen RM . aufzunehmen.
— Die Zahl der Neueinstellungen im Bezirk des Schlichters
in Westfalen ist bis zum 2g. September auf 2389 gestiegen.
Wie verlautet, sollen in den nächsten Tagen bei Höröer-Ver-
ein weitere umfangreiche Neueinstellungen erfolgen. — Der
Vorstand und Ausschuß des Zentralverbanöes des Deutschen
Bank- und Bankiergewerbes nam in Berlin zu dem Wirt¬
schaftsprogramm der Reichsregierung Stellung , das er als
eine mutige, erfolgversprechende Förderung der sich an-
hahuenben Wirtschaftsbelebung und einen verheißungsvollen

Beginn zur Eindämmung der Massenarbeitslosigkeit be-
zeichnete. — In parlamentarischen Kreisen wird an eine
Reform der Untersuchungsausschüsse gedacht. Man überlegt,
ob es nicht zweckmäßig ist, nicht einen Parteimann , sondern
einen richterlichen Beamten als Vorsitzenden zu bestellen,
und ob man nicht auch die Beschlüsse von höheren richter¬
lichen Beamten, die als Beisitzer den Verhandlungen bei¬
wohnen müßten, fassen lassen könnte. Den Parteivertretern
würde die Beweisführung und die Fragestellung überlassen
bleiben. — Der Berliner Gauleiter der NSDAP ., Goebbels,
hatte einen Befehl erlassen, welcher den Parteimitgliedern
das Lesen deutschnationaler Zeitungen verbot. Der Hugen-
bergische Scherl-Verlag hat nun durch Gerichtsbeschluß eine
Verfügung erwirkt, die besagt, daß Goebbels bei Vermei¬
dung einer fiskalischen Geldstrafe bis zu 300 000 NM. und
einer fiskalischen Strafe bis zu sechs Monaten Haft für
jeden Fall der Zuwiderhandlung untersagt ist, Erklärungen
zu veröffentlichen oder zu verbreiten, die einen wirtschaft¬
lichen Boykott gegen die Antragstellerin enthalten oder
boykottähnlichenCharakter tragen. — Der Freistaat Danzig
hat erneut zwei Nationalsozialisten aus seinem Hoheits¬
gebiet ausgewiesen. Es handelt sich ebenso wie bei den be¬
reits neulich Abgeschobenen um Leute, die an den Königs-
berger Anschlägen beteiligt waren. — Zu den Neichstags-
wahlen wird die SPD . zum ersten Mal nach dem Muster
anderer Parteien einen politischen Wahlleitei ernennen, dem
ein großer Stab von Mitarbeitern zur Verfügung stehen
wird, und in dessen Händen alle Fäden der Wahlbewegung
zusammenlaufen. Wie verlautet, soll der Abgeordnete Loebe
für diesen Posten in Aussicht genommen sein. — Durch die
Reform der Grotz-Berliner Verwaltung , die nun endlich in
Fluß kommt, werden nicht weniger als 1100 Bezirksverord-
nete überflüssig. Es ist in der Oeffentlichkeit nur wenig be¬
kannt, daß neben den 228 Stadtverordneten in den bisheri¬
gen 20 Berliner Bezirken nicht weniger als 1100 Bezirks-
verordnete „tätig" waren. Diese Bezirksverordneten führten
in Sen Bezirksparlamenten in der Regel nur politische Aus¬
einandersetzungen. — Auf dem Wiener Gauparteitag sprach
Strasser über die weltanschauliche Einstellung der National¬
sozialisten. Deutscher Sozialismus , sagte er, sei das Bekennt¬
nis, baß der Mensch nach seiner Entwicklung, nach seiner
Raffe und Leistung beurteilt werde. — In der Stadtverord¬
netenversammlung in Detmold kam es zu Tumultszenen, als
ein nationalsozialistischer Stadtverordneter seine bürger¬
lichen Kollegen als bürgerlicher Misthaufen und gemeines
Pack bezeichnete. — Das anhaltische Staatsministerium hat
sich entgegen seiner bisher ablehnenden Haltung nun Loch
dazu entschlossen, an Hinbenburgs Geburtstag die Dienst¬
gebäude flaggen zu lassen. — Das Washingtoner Marine¬
departement gibt bekannt, daß die amerikanische Atlantik¬
flotte ein weiteres Jahr im Stillen Ozean verbleibt. Be¬
kanntlich hat die Zusammenziehung der gesamten amerikani¬
schen Flotte im Pacific in Japan große Nervosität aus-
gelöst.

Wieder verringerte Reichseinnahmen
Die Reichseinnahmen im August 1033 betrugen bei den

Besitz- und Verkehrssteuern 331,9 Millionen NM., bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern 216,7 Mill. RM ., im ganzen
638,6 Mill. RM . Die Gesamteinnahme im August ist um
196,8 Millionen NM. geringer als die Einnahmen im
August 1931. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, daß in den
Augusteinnahmen 1931 wegen der Wiederaufnahme des
Zahlungsverkehrs nach der Bankkrise im Juli 1931 sowie
infolge Einführung von Verzugszuschlägen und erhöhter
Verzugs- und Stundungszinsen zum Teil die im Juli 1931
nicht gezahlten Steuern mitenthalten waren.

Verkürzung der Arbeitszeit
bei der Reichspost

Die Einschränkung der Postzustellung hat vielfach die
Befürchtung aufkommen lassen, daß hierdurch eine größere
Zahl von Entlassungen notwendig werden würde. Dabet
sind Zahlen bis zu 10 000 genannt worden. Die beteiligten
Gewerkschaften haben sich, wie wir erfahren, daraufhin mit
dem Reichspost Ministerium  in Verbindung gesetzt
und vorgeschlagen, durch eine Verkürzung der Arbeitszeit
die Entlassungen zu verhindern. Das Neichspostministerium
hat diesem Vorschlag grundsätzlich zugestimmt, sodaß in allen
Fällen, wo sich die Posthelfer zu einer 42stündigen Arbeits»
zeit bereit erklären, Entlassungen vermieden werden können.

Die politischen Todesopfer in Preußen
Gute Wirkung der verschärften Strafandrohung

— Berlin , 30. Sept . In der Zeit vom 1. Januar 1932
bis 23. September 1932 wurden, wie amtlich mitgeteilt wirb,
in Preußen 168 Menschen im politischen Kampf getötet. Im
Juni forderten die politischen Auseinandersetzungen 19, im
Juli 86 Opfer. Im August gelang es, eine merkbare Be¬
friedung und damit einen Rückgang der Tötungen durch ein
verschärftes polizeiliches Vorgehen und eine Erhöhung der
richterlichen Strafen herbeizuführen. Der Monat September
hat eine im politischen Leben der letzten Zeit noch nicht be¬
obachtete Befriedung gebracht. Die Notverordnung gegen
den Terror hat also sehr gut gewirkt.

Die Entartung des politischen Kampfes, besonders im
Juli , der allein in der Zeit vom 1. bis 20. Juli , dem Tage
der Einsetzung des Reichskommiffars, 63 Todesopfer gefor¬
dert hatte, machte es notwendig, mit allen Mitteln der
Staatsgewalt einzugreifen. In der Zeit vom 21. bis 30.
Juli fiel die Zahl der Todesopfer von 38 in den vorher¬
gehenden Tagen auf 23. Mit dem Tage des Inkrafttretens
der Verkündigung der Todesstrafeverorönung am 9. August
sinkt wiederum die Kurve der politischen Gewalttaten noch
mehr, um sich bis Ende August und September vollends dem
Nullpunkt zu nähern.

Kleine politische Nachrichten
Umbau der Technischen Nothilfe. Zur Zeit steht ein or¬

ganisatorischer Umbau der Technischen Nothilfe bevor, der
den Zweck haben soll, die großen Aufgaben, die sich die
Technische Nothilfe gestellt hat — Gas -, Luft-Katastrophen¬
schutz, freiw. Arbeits - und sozialer Hilfsdienst —, durch
Bildung besonderer mit Fachstäben und Fachnothelfern
durchsetzter und sachgemäß ausgerüsteter Abteilungen klar
herauszustellen. Von dieser Umstellung erwartet Sie Tech¬
nische Nothilfe eine Steigerung ihrer Einsatzfähigkeit.

Politischer Zwischenfall in Neukölln. Der früher der KPD.
angehörige Nationalsozialist Heinz Schüler hat in Neukölln
den Kommunisten Willy Faltin nach einem erregten Wort¬
wechsel durch 3 Revolverschüsse schwer verletzt. Der Täter
konnte verhaftet werden. Durch eine abirrende Kugel erhielt
ein unbeteiligter Mann einen Kieferschub.

Abschluß der großen französische« Manöver. Die großen
französischen Manöver in der Gegend von Chalons sur
Marne sind beendet worden. Der Chef des großen General¬
stabs, General Wcygand, versammelte die Mitglieder des
Generalstabs zu einem Frühstück in Chalons und gab seiner
Befriedigung über den Verlauf der Manöver Ausdruck, die
wieder einmal die Vorteile der Motorisierung bewiesen
hätten.

Belagerungszustand in ganz Chile. Der schon seit Tagen
drohende Aufstand in Antosagasta ist nunmehr ausgebrochen.
Die von den Behörden unterstützte Garnison hat eine nord¬
chilenische Gegenregierung unter Führung des Generals
Vignola gebildet. Die zentrale Regierung hat den Belage¬
rungszustand über ganz Chile verhängt und Kriegsschiffe
nach dem Norden entsandt.

Aus aller Welt
Zweimal zum Tode verurteilt

Das Schwurgericht Plauen verurteilte den 19 Jahre
alten Wirtschaftsgehilfen Morgner wegen Doppelmordes
zweimal zum Tode und wegen vorsätzlicher Brandstiftung
zu 2 Jahren Zuchthaus. Der Verurteilte , der seit einein-
halb Jahren bei dem Gutsbesitzer Wolf im Vogtland im
Dienst stand, hatte die Eheleute mit einem Beil erschlagen
und dann die Scheune in Brand gesetzt, in der Hoffnung,
daß das Feuer auf bas Wohnhaus übergreifen und die
Spuren seiner Tat verwischen werde. Er will aus Rache
gehandelt haben.

Bertram hat Pech
Der deutsche Flieger Bertram , der, wie erinnerlich, vor

einigen Monaten in der australischen Wüste aufgefuubcn
wurde, entging nur mit knapper Not einem neuen Flug¬
zeugunglück. Als er auf dem Flugplatz von Kalgoorlie in
Westaustralien mit seiner Maschine „Atlantis " aufsteigen
wollte, fuhr er in eine Hecke. Das Flugzeug erlitt dabet
sehr schweren Schaden, während Bertram mit dem Schrecken
Savonkam.

Ständiges Inserieren bringt Gewinn
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Anzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß meine liebe Frau

Friedericke Bolz
geb. Wurster

heute nach kurzem Leiden sanft entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen

Matthäus Bolz
mit Kindern Hans und Alfred.

Die Beerdigung findet am Montag nach¬
mittag 2 Uhr statt.

Getreidemühle-Genoffenschaft
Althengstett GmbH

in guter Qualität ist jederzeit zu billigem Preis in der
Mühle zu haben.

Vorsitzender : Braun.

Die Wanderarbeitsstätte
liefert auf die Bühne

W«zess>alt..lrl>Kknc;Brennholz
zu 1.5V Mk . für 1 Zentner

MAnziindholz in Wn-el«
zu 25 Pfg . für 1 Bund

SdttMMgeb--°r°--U
Montag , den S. Oktober,

mittags 8 Uhr, steht
von vor«

in Calw im »Hirsch"
ein sehr großer Transport

starker junger
Milchkühe

,MaWe).
Kalhinncn, schSuer Sliere,Wie

ftiirkerer Rinder
zum Berkaus , wozu freundlich einladen

Rubin und Max  Löwcngart.
Verkaufe eine

Nutzkuh
sowie ein Paar starke

Laden
Läufer¬
schweine

Thomas Kappler
Ottenbronv

in allerbester Geschäftslage
zu mieten gesucht.

Gefällige Angeb. erbeten
unter P . R . 23V an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Sparen auch Sie bei Wrer
Obensm ^ sparkslle ( slxx?
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Lollen alle Damen sein!
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Brennholz
hat noch abzugeben
.3.Alber.Baumeister

SlkiimO
Reparaturen an Etrick-

waren führt aus
A. Richter, Strickerei

Hirsau , Klosterhof.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Montag , 3. 10., vorm.
9 Uhr in Zavelftein:
1 Nähmaschine, 1 Hobelma¬
schine gebraucht, I Hobel¬
bank, 1 Schrank : ferner
10 Uhr in Neubulach:
2 alte Ofen, ca. 30 3tr . Alt-
Eisen; ferner 18 Uhr in
Neuweiler : 1 Kuh ca. 5
Jahre alt. Zusammenkunft
jeweils beim Rathaus.

Ser .-Dollz .»Stelle.

MrMetM

led Lasse mied IcurL
cienn meine neuen 8tofte recten kür 8icli 8elb8t.

Darum ksuken 8ie erst äann, wenn 8ie äie dleubeiten in meinem
Oesekalt gesellen bsden. Lrst äana vissen 8ie virklick , vss es
lleiüt, billig unä gut einruksuken.

Lrepe Lziä
reine VVolle, in vielen parken, 68/70 cm drt.
Xaro unä 8treiken
äas bleueste in allen moä.lVebarten, Mr 4.50 , 2.80,

Iä3mmer8ckl3§
äas moäerne Qevede in äen neuesten parken . lvltr.

Lrepe V̂izroL
moäerne Dessins, Kunstseiäe . lKtr. 2.95,
^nntel - Ztokk
140 cm breit, elegant gemustert . Mr.
Unntel - Zlokk

i

140 cm drett, nur neueste
>Vedarten und Farben . î tr. 8.SV. 6.SO,

pkorrkeim
Vestlicke lS

I
morgen Enning, Neu2. öütoüer ln cnlv
Vorverksuk
SMoilillM » 3u 85 ler

^ linnNünll-kklickttpIele
8ovvtaj - , «lev 2. Oktober 1932

^ f.v.MllMI - I.V.cMI
Legion 2 Dkr

f.v.!cdSiniierg II—I.v.colm II keginn3vllr
l ûrv - vi »tt Splelplati UlrsauerstraL«

Sonntag , 2. Oktober 1832.
Handelsschulplatz Lalwerhof.

Serienspiel
A.S .B . Calw I- T .B . Altensteig I
Beginn 3'/, Uhr.

Vorspiel H. Mannschaften und Schülermannschafte«
Stammheim —Ealw.

LtE ItötMerssl«i . . . .

1 pkuml klk . 2.80 unä 5 kroieat 8»b»tt
Derselbe Ist gut unä billig
lllscben 8Ie einen Versvcd

Oarl Lerva,
peraspreck -Kummer 1!0
Ligen«llöstsre  I-Xnlsx«

> Neuer , süßer I
I Kallstadter I
» eingetroffen I

Gesucht eilt Knecht
für landwirtschaftliche Ar¬
beiten. Derselbe soll mit
Kühen fahren und mög¬
lichst auch ackern können.
Stellung dauernd.
Ehr. Müller , vbsthof,
Pforzheim , Kiesclbron-
ncrstrcche

Empfehle
mich Im Unfertigen von

Dme»kleidW
in und außer dem Hause

Maria Dittus
Lederstraße 11ll

Schauspielhaus
Pforzheim

Sonntag , den 2. Okto¬
ber, nachmittags 3'/, Uhr

Der große Erfolg

„Der 18.Oktober"
Ein vaterländisches

Schauspiel v. E . Schäfer
zu volkstümlichenPrei¬
sen von Mk . 2.20, 1.70,

1.30, SO und 60 Psg.
(Schüler zahlen 80, 50

und 30 Pfg .)

15—16-jähriges , ehrliches

Mädchen
wird auf 15. Okt. gesucht.

Von wem, sagt die Gesch.-
Stelle dieses Blattes.

Wir liefern frei Haus
Lalw dasBiilldelholz
zu 9 Pfennig.

Siiaewerk
Rapp L Kugele , Hirsau

Telefon 272

Trikot-Reste
am Stück, sowie Seide

«nd Seide -Platiert
frisch eingetroffen bei

Frau Widmann»
Weinsteg 1.

werden von Strümp Klinik
sachgemäß haltbar u. billig
angestrickt, angesohit sowie
Fallmaschen ausgenommen.
Vorfüße nicht avschneideni

Life Eberhard
Hengstetter Gößle 14 v

Billig werben? —
Durch Anzeigen werben!

Die Zeitungsanzeige ist das billigste
Werbemittel , weil es das erfolg¬
reichste ist.

Für den Bruchteil eines Pfennigs
schon trägt sie dem einzelnen Leser
das ausführliche Angebot ins Haus.
Wozu also zweifelhafte und un¬
nütze Experimente?

Man spart überflüssige
Ausgaben durch die
Zeitungsanzeige!
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Heute Samstag
und morgen Sonntag

halte ich

Metzelsuppe

Verkaufe
Küchenhocker
Küchentische
1 kleinen Tisch mit

Aufsatz als Schreibtisch
polierte Türschoner
Stelzen
Balladenständer
Schemel
Blumenkrippen
Schreinermstr . Schaible

Eheanbahnung
FrauE. Hosmann
Stuttgart , Guten«
bergstr.9 Tel. 60059.

und lade hiezu höflichst ein

Karl Scheuerte
zum „Bären"

r

Wo
kaufe ich nur Heuer recht guten

Wein ? —
Selbstverständlich vor Allem

in Besigheim
an Neckar und Enz , Bahnlinie Stuttgart — Heilbronn,
umgeben von einem Kranz steiler , sonniger Weinberge
mit gesunden Edel -Reben in schönster Belaubung . Aus¬
kunft und Vermittlung : Bürgermeisteramt , Fernruf 28.

^ollsn Sis « ins wirkliob scrböns

KMlirelliailllltlllll.WMk.-
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80 maoksn Sis sinsn Versuch
uncl Sis sincl vollauf bstriscligt

Iin kklümillill Sriermstl

Aus m . Polstermöbellager
(ca . 35 fertige Stücke ) ver¬
kaufe ich des. Umst . halber

kioiqe neue PlW-
um den Ausnahmepreis von
74 Mk . , solange Vorrat.

Ctaiselnngucr,
Mtrchen«nd

gebrnnillle Losas
billigst , ebenso einen Posten

Resl-Laveie«
von 15 Pfg . a . d . Rolle bei

Fritz Hennefarth
Tapeziermeister

Bei regelmägigerAbzahlung
gewähreich günst .Zahlungs-
weise . D . O.

lMMen
lel !ertl0 ! en . » lluüell

ilÜUbll tinäen 8ie in lg
yualitSt unä billigster
Preislage bei

kritt8llad.öMr.
^lte Lederjacken werden
wie neu aukgekärbt und
repariert de! billigster
öerecdnunx

GklegeiiheilsNus!
Schiedmayer -Stuttgart,
schwarz poliert , wenig ge¬
spielt,an schnell entschlossenen
Käufer zu RM . 680 .— zu

verkaufen
Mufik »Pianohaus

Srietzmayer , Pforzheim
Westliche S, beim Marktplatz
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findet bei mir äen tür sie passenäen Nut . ^ lls Henkelten , die äie dlesjäkrlxe Nerdst-
mode bringt , sind jetrt vorriitig . ürotze ^ uswabl in lNütren . 8 llllg « kreise.

LmUis vollinzer , puirmackermeislerm, vorm. L. Kleinbub
iUvrsrlrelte » vor » ULkei » » e» tt keiner»
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Lin rsinwollsnss

Klsirß
nsusLorm , vsrscbioci.
Lsibsn Sr . 40 — 46

' ^ H.76

kin

Î suenmsnlsl
aus gutsm K4srsngs-

stott gsnr gstüttsrt

.60

Linjugsncil .IVISNlSl
aus gutsm rsinwoll.
Vslour . gsnr gstüttsrt,
mit sein amsrikan.

Opossum

.60

Oss groks Zpsrialbsus für Osmsri - Korifsktior»

vikllltiuWllMlllielleil.
hartnäckiger Husten , Luströhrenkatacrh , Lungenverschlei¬
mung , Bronchialkatarrh , Asthma etc . behebt und lindert

selbst in veralteten Fällen der schleimlösende

Dellheims Brust, und Lungentee
Preis 1.15 — In allen Apotheken erhältlich . Bestimmt:
Alte Apotheke in Ealw u.Apotheke in Vad Liebenzell.

Oma Ksinbslen?
Warum

Lüüsr Trauben - oder Obstsakl Ist eil
nünstinsr bläbrboden kür allerlei
Lakteriea . Nutzer den erwüasebtsn
alkoboibildsndsn IVsinbsksn sind es
vor allsw dis Kssinbaktsriso
öedlsiwpiirs . Kakmksksv usw ., die
sieb äort niederlassen . 8s komm«
nun äarauk an. äow süssen ? rsüsak>
wöalicdst viele uuä desooäsrs «Sr
kräktiss tVeinkeksrellen rnrnkübrsn
uw ru vsrdioäsra . daü äie srwädn
teo Lebädlinne äie Obsrdauä eswio
ueu uuä sedlieülied äas Osträok
veräordsul — Loiods reia esrüed-
tsteu Däsi -V êinbeken sinä äie de
wädrtsu

vms - irsinliersn
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kür so , Ivo , 300, 6l>0 u . 1200 I.tr.  I
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Kostenlos « Ssratuoal
0m » - tHrsIndoolisr uin »oa »11»
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tevenrkrski uoll kreuriel
„Ich war mit den Sani Drops sehr zufrieden , und
voll neuer Lebenskraft und voll Freude über die
durchgreifende Wirkung " . Sani Drops sind rein
pflanzlich , ihre Wirkung gründet aus jahrhunderte¬
langer Erfahrung , ihre Hauptwirkung ist die

Entschlackung des Körper ».
Kurpackung RM . 2 .75 : Notpackung RM . 1.50

Zu haben in den Apotheken zu Ealw .Leinach LLiebenzell.

klütel Wer/8aa Uedenre»

SonntaK Z . / » K

NeusA sLLsa Wein

Alzenberg
Heute Samstag  und morgen

Sonntag  halten wir

MetzelsUM
und laden hiezu freundlichst ein

Alfred Kleinbeck m. Frau

zum „Löwen"

ZlirAiWriillg!
Um Verwechslungen und Täuschungen entgegenzu-

trcten , erkläre ich hiermit öffentlich , daß mein früherer
Reiseoertreter Eugen Buck nicht mehr für mich arbeitet,
sondern es vorgezogen hat , sich selbständig zu machen
und als Konkurrenz gegen mich aufzutreten.

Den Besuch meines Kundenkreises habe ich Herrn
Jakob Harsch übertragen, ich ersuche meine verehrten
Kunden , im Bedarfsfälle Herrn Harsch mit ihren ge«
schätzten Aufträgen zu beehren . Sur das mir seit vielen
Jahren entgegengebrachte Vertrauen dankend , bitte ich,
mir dasselbe auch in Zukunft bewahren zu wollen.

Ritz HSrle,SelmWe.Stmuiheiin

Bettstellen
empfiehlt

Earl Herzog. EtscWMiig.Lel>erD8e.
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